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Vergangenes und Gegenwärtiges
Ein Rückblick auf die ersten zwei Jahrzehnte der GeFAO  

■  Johann-Sebastian Kühlborn

Protokoll über die Gründung der Gesellschaft zur  

Förderung der Archäologie in Ostwestfalen e. V.

Am 10. September 1996 fanden sich im Privathaus des 

Herrn Edgar Spier in Amorkamp, Porta Westfalica, 

Kr. Minden-Lübbecke, die in der Anwesenheitsliste auf-

geführten 12 Personen ein, um über die Gründung einer 

Gesellschaft zur Förderung der Archäologie Ostwestfa-

lens zu beschließen. Die Anwesenheitsliste ist wesentli-

cher Bestandteil des Protokolls. Herr Dr. Bérenger eröff-

nete die Versammlung. Er begrüßte die Erschienenen und 

erläuterte den Zweck der Versammlung. Herr Dr. Bé- 

renger erklärte sich bereit, die Versammlungsleitung zu 

übernehmen und bat Frau Kröger, sich an diesem Tag 

als Schriftführerin zur Verfügung zu stellen…

Dies ist im Wortlaut der Anfang des Protokolls, in 

dem der Ablauf der konstituierenden Gründungs-

versammlung1 auf Gut Amorkamp, einem ehemali-

gen Wasserschloss in Porta Westfalica-Holzhausen, 

dokumentiert wurde. Damit war die Gesellschaft 

zur Förderung der Archäologie in Ostwestfalen e. V. 

(GeFAO) geboren (Abb. 1). Die neue GeFAO, die 

ursprünglich »Förderverein regionale Archäologie« 

heißen sollte, war ein Kind der Außenstelle Bielefeld 

des Westfälischen Museums für Archäologie, der 

heutigen LWL-Archäologie für Westfalen.2 Denn Idee 

und Initiative zur Gründung einer neuen archäologi-

schen und gemeinnützigen Gesellschaft waren von 

der Außenstelle ausgegangen. Monate zuvor hatte 

Daniel Bérenger als Spiritus Rector deren Gründung 

vorbereitet und organisiert. Selbst die Kulturverwal-

tung des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe hat-

te man wegen der Formulierung der künftigen Ver-

einssatzung zuvor in der Person von Wilm Brepohl 

beratend hinzugezogen. Zum Ersten Vorsitzenden3 

1  An der Gründungsversammlung nahmen folgende Personen teil: 
Gisela Bakemeier-Spier, Dr. Daniel Bérenger, Dr. Werner Best, Elke 
Bösch, Dr. Gerhard Franke, Hannelore Kröger M. A., Dieter Meyer, 
Rolf Plöger, Heinrich Rötger, Edgar Spier, Dr. Bert Wiegel, Heinz-
Dieter Zutz. – Von diesen ursprünglich zwölf Personen sind heute 
noch fünf als Mitglieder in der GeFAO.

2  Die Namensänderung in LWL-Archäologie für Westfalen erfolgte 
im Jahre 2007.

3  Die Ersten Vorsitzenden der GeFAO waren: Dr. Bert Wiegel 
(1996–1997), Dieter Meyer (1997–1999), Dr. Klaus Günther (1999–
2006), Dr. jur. Otto-Werner Rappold (2007–2010) und Dr. Johann-
Sebastian Kühlborn (seit 2011).

wurde an diesem Tag der Verleger Bert Wiegel aus 

Rahden und zum Zweiten Vorsitzenden der Kurator 

des Mindener Museums Rolf Plöger gewählt.4 

	 Die Gründung des neuen Fördervereins für die 

ostwestfälische Region kam nicht von ungefähr.5 

Pragmatische Gründe hatten dazu Anlass gegeben, 

denn es galt neue Drittmittel zu erschließen, um 

die finanzielle Situation der amtlichen Bodendenk-

malpflege zu verbessern. Dazu zählte die Möglich-

keit zur Beantragung von Mitteln aus den Arbeits-

beschaffungsmaßnahmen (ABM) der Bundesanstalt 

für Arbeit und das Einwerben von steuerbegünstig-

ten Spendengeldern für satzungsgemäße Zwecke im 

Bereich des Denkmalschutzes und der Denkmalpfle-

ge. Die Beantragung von ABM-Mitteln zielte darauf 

ab, die archäologische Forschung durch zusätzliche 

4  Bert Wiegel erklärte im April 1997 seinen Rücktritt und beendete 
seine Mitgliedschaft. Gleichzeitig legte auch Rolf Plöger sein Amt als 
Zweiter Vorsitzender nieder und trat aus der GeFAO aus. Den An-
lass dazu lieferte ein grundsätzlicher Kompetenzkonflikt zwischen 
einerseits dem wissenschaftlichen Beirat, der Satzung nach lediglich 
ein beratendes Gremium mit Vetorecht bei wissenschaftlich relevan-
ten Entscheidungen, und andererseits dem Vorstand, insbesondere 
den beiden Vorstandsvorsitzenden. Wiegel sah u. a. die Gefahr einer 
Herabstufung der GeFAO »zu einem Subunternehmen der Boden-
denkmalpflege« (Brief vom 25. April 1997).

5  Der Verfasser gehört nicht zum Urgestein der GeFAO. Er wurde 
im Jahre 2009 von D. Bérenger »angeworben«, als die Gesellschaft 
den vakanten Posten des Schatzmeisters wieder zu besetzen hatte. 
Alle im Nachfolgenden gemachten Angaben basieren in erster Linie 
auf der Durcharbeitung der GeFAO-Akten.
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Abb. 1 | Die Teilnehmer der 
Gründungsversammlung  
der GeFAO e. V. am  
10. September 1996. 
Von links nach rechts: Edgar 
Spier, Elke Bösch, Heinrich 
Röttger, Dr. Gerhard Franke, 
Gisela Bakemeier-Spier, Dr. 
Bert Wiegel, Dr. Werner Best, 
Rolf Plöger, Heinz-Dieter 
Zutz, Dieter Meyer, Dr. Daniel 
Bérenger. Es fehlt Hannelore 
Kröger M. A., die vermutlich 
das Foto gemacht hat.
Foto: GeFAO.
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Grabungen in Ostwestfalen-Lippe unmittelbar zu 

unterstützen. Außerdem sollten mit der Möglich-

keit zum Akquirieren von Spendengeldern weite-

re archäologische Projekte finanziert werden. Dazu 

zählte auch bald das Vorhaben, die 1996 auf dem 

Wittekindsberg entdeckten Kirchenfundamente in 

einem eigens dafür errichteten Schutzbau sichtbar 

zu machen. Darüber hinaus sollte die neue Gesell-

schaft zu einem Bindeglied zwischen der amtlichen 

und der nicht amtlichen Archäologie heranwach-

sen. Jedem, der an der regionalen Archäologie von 

Ostwestfalen-Lippe Interesse hatte, sollte der Bei-

tritt möglich sein. Lediglich sog. Raubgräber wollte 

man nicht in den eigenen Reihen sehen. Zu den bis-

lang von der Außenstelle Bielefeld der LWL-Archäo-

logie für Westfalen organisierten Pflegertagungen 

für die Beauftragten für Bodendenkmalpflege, für 

die Freunde und die Helfer der Archäologie in OWL 

lud alsbald die GeFAO ein, zuletzt zum 27. Tag der 

archäologischen Denkmalpflege in Ostwestfalen-

Lippe am 23. August 2009.

	 Eine der Hauptaufgaben der GeFAO war laut 

ihrer damaligen Satzung,6 die Arbeit der ostwestfäli-

schen Archäologie zu unterstützen. Dies geschieht insbe-

sondere durch Anregungen an die amtliche Bodendenk-

malpflege sowie [durch die] Förderung wissenschaftli-

cher Ausgrabungen, Publikationen und Ausstellungen, 

6  Die Satzung der GeFAO orientierte sich in wesentlichen Teilen 
an der damaligen Satzung der Archäologischen Gesellschaft in Hes-
sen e. V.

[durch die] Unterstützung der amtlichen archäologi-

schen Denkmalpflege, [durch die] Unterrichtung der 

Öffentlichkeit über Sinn, Zweck und Ergebnisse der 

ostwestfälischen Archäologie in Wort, Bild und Schrift 

[und durch die] Weckung des öffentlichen und priva-

ten Interesses an der Rettung, Pflege und Unterhaltung 

archäologischer Kulturdenkmäler. Der Verein führt kei-

ne eigenen Ausgrabungen durch, sondern trägt zu deren 

Finanzierung und Organisation […] bei.

	 Zunächst hatte die Gesellschaft ihren Sitz in Por-

ta Westfalica, am Wohnort des damaligen Geschäfts-

führers Edgar Spier (1996–1998). Ab 1998 war die 

Adresse der GeFAO-Geschäftsstelle identisch mit 

der der Bielefelder Außenstelle der LWL-Archäolo-

gie. Klaus Günther, der ehemalige Leiter der Außen-

stelle Bielefeld, führte als Erster Vorsitzender von 

1999 bis zu seinem Tod im Jahr 2006 die Förderge-

sellschaft.7 Er wurde unterstützt vom wissenschaft-

lichen Beirat, dem als alleinige Mitglieder Daniel 

Bérenger (1996−2010), Werner Best (1996−2012) 

und Hannelore Kröger (1996–2002) angehörten. 

Dieser Beirat besaß bei allen wissenschaftlich rele-

vanten Entscheidungen ein Vetorecht. Rita Veale, die 

Assistentin der Außenstelle, übte in den Jahren 1998 

bis 2007 das Amt der Schatzmeisterin aus. De facto 

war die Gesellschaft aufs Engste mit der Bielefelder 

Außenstelle der LWL-Archäologie verwoben.

	 Für all die ins Auge gefassten Vorhaben braucht 

ein Förderverein möglichst viele, am liebsten auch 

aktive Mitglieder, um Projekte anzugehen und finan-

ziell auch tragen zu können. Zu Anfang gestaltete 

sich die Werbung neuer Mitglieder recht einfach. 

Die größte Sogwirkung ging von der »Kreuzkir-

che« aus (Abb.  2). Das faszinierende Projekt eines 

Schutzbaues über den baulichen Resten der Kreuz-

kirche – errichtet inmitten des Waldes auf dem Wit-

tekindsberg – zog viele Menschen aus dem Raum 

Minden–Lübbecke an. Weiterhin kamen sehr viele 

Sondengänger und Studenten zur GeFAO, die auf 

den Grabungen der LWL-Archäologie tätig waren 

und von den Archäologen der Außenstelle Bielefeld 

auch angeworben wurden. Deren Mitgliedschaft war 

allerdings häufig nur von kurzer Dauer. In den Jah-

ren 1996–2001 gab es jährlich um die 20 bis 30 neue 

Mitglieder. Insgesamt traten in diesen Jahren 160 

Personen in die GeFAO ein. Im gleichen Zeitraum 

kündigten nur 10 Mitglieder. 

	 Erwartungsgemäß beantragte die GeFAO sehr 

früh die Trägerschaft von Arbeitsbeschaffungs-

maßnahmen. Sie verwaltete damit ABM-Gelder 

der Agenturen für Arbeit in Herford und Minden 

in Höhe von 1,4 Mio. Euro. Selbstverständlich war 

man mit diesen Trägerschaften auch ein erhebliches, 

finanzielles Haftungsrisiko eingegangen. Der amtli-

7  Bérenger 2008, 90–95.

Abb. 2 | Die Luftbildauf-
nahme der freigelegten 
Grundmauern einer kleinen, 
kreuzförmigen Kirche des 
10. Jh. Um einen zentralen 
Mittelraum sind vier quadra- 
tische, 4 m x 4 m große 
Räume angeordnet. Zustand 
Herbst 1996.
Foto: GeFAO.
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